
Die Frage nach dem »Warum?«
Das Vocalensemble Landsberg und Erik Müller mit einem Palmsonntag-Konzert

Landsberg – „Es ist eher ei-
ne Besinnung, denn ein Kon-
zert“, sagt der Leiter des
Vocalensembles Matthias
Utz am Sonntagnachmittag.
Der Landsberger Chor trat
am Palmsonntag zusammen
mit dem Gitarristen und Lau-
tenspieler Erik Müller in der
Aussegnungshalle des Wald-
friedhofs auf. Ein kostenloses
Konzert, die Spenden der Zu-
schauer werden für die lokale
Ukrainehilfe eingesetzt. Und
eine Besinnung auf die beim
Start der Karwoche in Aussicht
gestellte, österliche Hoffnung.

Eine „kleine Abhandlung über
das große ‚Warum?‘“ – so soll
Brahms seine vierteilige Motette
„Warum ist das Licht gegeben
dem Mühseligen?“ bezeichnet
haben. Und dementsprechend
fragend beginnt das Werk mit
einem „Warum?“, forte zu pia-
no, Dur zu Moll – wodurch das
Zweifeln (und manchmal auch
Verzweifeln) des Menschen an
der Sinnfrage angesichts des
Leides in der Welt zum Greifen
naherückt. Passender kann man
wohl am Palmsonntag aktuell ein
Konzert kaum beginnen.

Utz gestaltet ein Programm
durch die Jahrhunderte. Er wech-
selt zum Cellisten Pablo Casals

und setzt mit der eher gregoria-
nisch anmutenden Klage „O vos
omnes“ einen Kontrapunkt zur
Vielstimmigkeit Brahms‘. Neben
Elgar, einem mächtigen, klar ju-
belnden Bruckner (Christus fac-
tus est) und dem hoffnungsvol-
len „Ich bin die Auferstehung“

Albert Beckers sticht das „Trag
mi wind (Trag mich, Wind)“ des
Kärntners Christian Dreo hervor.
Das Vocalensemble webt mit
den Klängen des Kärntners und
der Mundartdichterin Brigitte
Hubmanns Text einen Klangtep-
pich, badet die Halle in Samt,

lässt die Umgebung mitklingen.
Die 2010 gestorbene Dichterin
blickt in dem Lied auf den ei-
genen Tod, der sie tragen solle,
„übers Land übers Meer“. Dreo
vertonte ihre Worte wenige Tage
nach ihrem Tod. Und erschafft
mit seiner zuversichtlichen Me-

lodie Trost – titelgebend für das
gesamte Konzert.

Mit Laute und Gitarre
Erik Müller startet mit der Lau-

te und Dowlands „My Lord Wil-
loughby‘s Welcome Home“ im
16. Jahrhundert: ein Stück, das
die Rückkehr des Lords aus den
Niederlanden und dem Unab-
hängigkeitskrieg gegen Spani-
en feiert. Geschichte wiederholt
sich leider immer wieder.

Die beiden zeitgenössischen
Komponisten – Agustín Barrios
Mangoré aus Paraguay und
Heitor Villa-Lobos aus Brasilien
– präsentiert Müller auf der Gi-
tarre. Herausragend: Villa-Lobos,
von dem Müller eine seiner fünf
Preludes spielt. Die Preludes sei-
en „Brief an die Nachwelt“, oh-
ne darauf eine Antwort zu erhal-
ten, soll der Komponist gesagt
haben. Die anfangs zögerliche
Melodie, von Akkorden beglei-
tet, scheint dabei ein Entwurf zu
einem „Warum“ – und schließt
so nahezu den Kreis zu Brahms.

Die Aussegnungshalle sei ein
„Ort, der auch mehr sein kann“
als eine Trauerhalle, sagt Utz vor
dem letzten Choral. Vielleicht,
indem die Musik eine Idee zur
Antwort auf die Frage nach dem
„Warum“ geben kann. sug

Kurz notiert

Open Air für
die Ukraine

Dießen – Ein Open Air-Kon-
zert zugunsten ihrer aktuel-
len Ukraineprojekte veran-
stalten der Lions Club Dießen
und Landsberg am 24. April
im Schacky-Park. Ab 14 Uhr
gibt es A-Cappella-Musik mit
„VoiceNet“ – die so ziemlich
alles singen werden, was dem
Publikum gefällt: Pop, Rock
und Blues, gefühlvolle Balla-
den und Komisches, Swing
und Jazz, Folk und Gospel und,
nicht zu vergessen, die Gas-
senhauer aus den 30er Jahren.
Dabei verwandelt die Forma-
tion selbst bekannte Lieder in
neue Hörerlebnisse. Der Eintritt
ist frei, Spenden werden erbe-
ten. Für Getränke und frische
Brezn ist gesorgt. Bei schlech-
tem Wetter wird das Konzert
auf den 30. April verschoben.

Ostereiersuche
im Schacky-Park
Dießen – Alle Kinder freuen
sich auf die Ostereiersuche
Schacky-Park: 1.000 bunte
und 10 goldene Ostereier sind
am Sonntag, 17. April, im Park
versteckt. Mit Fanfaren startet
um14 Uhr die Suche – bei der
auch Erwachsene mitmachen,
aber nichts finden dürfen. Es
gibt Kaffee und Kuchen und
vielleicht schon ein Eis. Peter
Kaun mit seinem Team und
die Osterhasen freuen sich auf
das fröhliche Treiben. Die Park-
möglichkeiten sind begrenzt,
das Parken ist nur auf den offizi-
ellen Parkplätzen gestattet. In-
formationen unter www.scha-
cky-park.de.

Tasche basteln
im Steinzeitdorf
Weil/Pestenacker – „Unsere
Masche. Die bessere Tasche“
heißt die Mitmach-Aktion, die
die Fachstelle Klimaschutz und
das Steinzeitdorf Pestenacker
am 22. April geplant haben.
Alle Teilnehmer können von 15
bis 18 Uhr klimafreundliche
Obst- und Gemüsenetztaschen
aus verschiedenen Naturma-
terialien und selbstgemachte
Taschen aus recycelten Stoff-
resten herstellen. Die Teilnah-
me ist kostenlos, für eine Stär-
kung sorgt der FC Weil. Infos
bei Leila Hasukic unter Telefon
08191/129-1577.

Beethovens Lehrer und seine Hymne
Ungewohnte Klänge: Bei der »Kammermusik im Bibliothekssaal« sind die Zuhörer gefordert

Landsberg – Kammermusik
kann fordern. Wie zum Beispiel
beim Konzert in der Alten Bib-
liothek am Samstagabend. Die
Musiker des Gärtnerplatzthe-
aters ließen Haydns Hymne –
die Nationalhymne Österreichs
und Deutschlands – erklingen.
Sie wagten sich an den neo-
klassizistisch schweren Albert
Roussel und seinen ‚lässigeren‘
Schüler Bohuslav Martinu. Und
sie schlossen mit Beethovens
Streichquartett Es-Dur – das
ein Kritiker bei der Urauffüh-
rung 1811 als „hart an der
Grenze zur schönen Kunst“ be-
schrieb, war es ihm doch ein zu
„subjektives Phantasiespiel“.
Alles in allem also kein leich-
tes Konzert. Aber eines, das
bereicherte: durch das Können
der Musiker, durch ungewohn-
te Besetzungen. Und durch das
Aufbrechen von Hörgewohn-
heiten.

Als Haydn Ende des 18. Jahr-
hunderts für Kaiser Franz II eine
Hymne schreibt, weiß er nicht,
dass sie Jahrhunderte überdau-
ert – und nicht nur den Öster-
reich, sondern auch Deutschland
dienen wird. „Gott erhalte, Gott
beschütze vor dem Kaiser unser
Land!“, dichtet schließlich Karl
Kraus 1920 in seiner republikani-
schen Parodie auf das ehemalige
„Gott erhalte Franz den Kaiser“
und das „Deutschland, Deutsch-
land über alles“ von Hoffmann

von Fallersleben. Kraus‘ im Text
verankerte Hoffnung „Nimmer-
mehr, so lasst uns hoffen, wer-
den in den Kampf wir gehn!“
verwirklicht sich indessen nicht.

Als er das Programm gemacht
habe, leitet Lichternstern das
Konzert ein, habe er sich auf
das Lehrer-Schüler-Verhältnis
konzentriert: Haydn als Lehrer
Beethovens, Martinu der Schü-
ler Roussels. Doch Haydn und

Beethovens Werke entstanden in
kriegerischen Zeiten. „Und viel-
leicht kann man die Hymne des-
halb auch als ein Aufruf zum Frie-
den sehen“ – heute mehr denn
je. Und so ertönt Haydns Hymne,
während ukrainische Flüchtlings-
familien in dem Gebäude des
ehemaligen Jesuitenkollegs und
heutigen Agrarbildungszentrum
Unterkunft gefunden haben. Mit
im Ohr dabei von Fallerslebens

fanatisch anmutender Text, ge-
schrieben für die deutsche Nati-
onalbewegung anlässlich franzö-
sischer Gebietsansprüche in der
Rheinkrise.

Aber zurück zum Original:
Haydn packt 1797 die Kaiser-
hymne, wohl auf einem kro-
atischen Volkslied beruhend,
auch in sein Streichquartett
C-Dur, deshalb Kaiserquartett
genannt. Und tatsächlich, um-

rankt von Allegro, Menuet und
Finale, gespielt von vier Strei-
chern im sanften Piano, ver-
liert die Hymne ihren martiali-
schen Funktions-Charakter. Das
Streichquartett mit Kumiko Ya-
mauchi und Daniela Willert (1.
und 2. Geige), Dorothea Galler
an der Viola und Cellist Lichtens-
tern bringt die Varianten der be-
rühmten Melodie im gewohnt
perfekten Zusammenspiel mit
großer Leichtigkeit zu Gehör.

Albert Roussel war zwar Mar-
tinus Lehrer, aber vom Witz und
Unterhaltungsgrad der Kompo-
sitionen des tschechischen Mu-
siker weit entfernt. Das 1929 ge-
schriebene Trio für Flöte (Rudolf
Riesinger), Gambe und Cello des
Franzosen flackert zwischen neo-
klassischer Harmonie und schrä-
ger Dissonanz, nachdem Rous-
sels zweite Symphonie, da wohl
zu modern, vom Publikum ab-
gelehnt wurde. Zwischen den
Stilen scheint die Komposition
zu zerbrechen – und ist beim
ersten Hören kaum fassbar.

Martinu hingegen geht ins
Ohr: Sein Quartett C-Dur, fünf
Jahre vor Roussels Trio kom-
poniert, kommt in einer un-
gewohnten Besetzung daher:
Horn (Dorothea Bender), Kla-
rinette (Michael Meinel), Cello
und kleine Trommel (Matthias
Kern). Trommel, das erinnert
zuerst an Militär, Kriegssze-
nen des 19. Jahrhunderts, aber

Martinu unterstützt damit sei-
ne abwechslungsreichen Rhyth-
men. Die Klarinette passt zu den
Jazzelementen, die teilweise an
Gershwin erinnern oder gar
Bernsteins West Side Story vor-
hersagen. Bender spielt das Horn
zurückhaltend, als eine Stimme
von vieren, perfekt intoniert und
wohlig, auch wenn manche Pas-
sagen mit Klarinette an Fanfa-
ren erinnern. Das Cello ist hier
nicht Bassversorger, sondern oft
für die Melodie, meist in sehr
hohen Lagen, zuständig: zum
Beispiel im wunderschön unprä-
tentiös dargebotenen Solo am
Anfang des zweiten Satzes. Auch
wenn das schließende Allegret-
to teilweise wild anmutet, bleibt
von Martinus Werk der fröhliche
Grundklang.

Dass Beethovens erst 1809
komponiertes Streichquartett
laut Uraufführungskritik den
„reinen, vollen Genuss gestört“
hatte, lag wohl an dessen ho-
hem Schwierigkeitsgrad und der
deshalb zu kurzen Übungszeit
der Musiker – obwohl sie sich
vertraglich zu Höchstleistungen
verpflichtet hatten. Schon kurze
Zeit später wurde das Werk aber
zum „höchsten Gipfel der Ins-
trumentalmusik“ deklariert. Ein
Urteil, dass das Streichquartett
vom Konzertbeginn mit Präsenz,
Stimmigkeit und Können bekräf-
tigte. Großer Applaus für acht
hervorragende Musiker. ks

Ungewohnte Besetzung für Boruslav Martinus Quartett: Dorothea Bender am Horn, Klarinettist
Michael Meinel, Franz Lichtenstern am Cello und Matthias Kern an der kleinen Trommel. Foto: ks
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Italien im
Taubenturm
Dießen – „Kennst du das Land
...?“ fragt die Ausstellung im
Taubenturm, die ab dem 30.
April zu sehen ist. Die Idee dazu
entstand im Zusammenhang
mit dem Kreiskulturtage-The-
ma „Sehnsucht“. Wer denkt
da nicht an Goethes Zeilen aus

Mignon über das Land, wo die
Zitronen blühen? Künstler:in-
nen beiderseits der Alpen be-
antworten die Frage mit ih-
ren Bildern. Was für die einen
Sehnsuchtsmotiv, ist für die
anderen das Land, in dem sie
leben – Ein Italien aus beiden
Richtungen. Zehn Künstler:in-
nen – Margareta Biegert-Simm,
Mauro Corbani, Florian Freier,
Thorsten Fuhrmann, Martin
Gensbaur, Sabine Jakobs, Su-
sanne Kohler, Marcello Leotta,
Gabriele Rothweiler und Harry
Sternberg – laden am 29. Ap-
ril zur Eröffnung um 19.30 Uhr
in den Taubenturm. Begleitend
gibt es eine Präsentation im
Kunstfenster Dießen.

Echinger
Kunstausstellung
Eching – Bereits zum 34. Mal
öffnet das Rathaus seine To-
re, diesmal unter dem Mot-
to „Kunstgenuss“. Zwei Wo-
chenenden stellen Künstler:in-
nen vom Ammersee aus. Zu
sehen sind klassische Ölmale-
rei, Aquarelle, Strukturbilder,
Collagen, Resin-Bildern und
Aktzeichnungen. Die Ausstel-
ler sind Dieter Klein, Angelika
Schmidt, Traudl Pfeiffer, Bar-
bara Bayer, Dietlind Sadows-
ky und Oliver Grüner. Zur Ein-
führung am 14. Mai, spricht
Bürgermeister Siegfried Luge.
Öffnungszeiten: samstags je-
weils 14 bis 17 Uhr, sonntags
11 bis 17 Uhr.

Ohrenlicht in der
Klosterkirche
St. Ottilien – Verwöhn-Pro-
gramm für die Ohren gibt
es am Sonntag, 24. April, in
St. Ottilien: Die Stimme von
Andrea Fessmann Letzing, die
Kaskaden des Hackbrettes von
Lisa Schöttl und die Klangstei-
ne von Klaus Fessmann öff-
nen neue Klangwelten. Darü-
ber weben sich Melodien der
Oboe, das Cello gibt den Puls.
Zusammen bilden die Fünf das
Ensemble „Laetare“. Das Kon-
zert beginnt um 15.30 Uhr. Der
Eintritt ist kostenlos, um Spen-
den für die Musiker wird gebe-
ten. Informationen unter www.
erzabtei.de/veranstaltungen.

Die Stimmen des Vocalensembles Landsberg konnten sich in der schlichten, hohen Aussegnungs-
halle des Waldfriedhofs gut entfalten. Foto: Greiner

Organisatorin Nina Klusmeier, Bewohnervertreterin und Fotomodell Eugenia und Kulturreferent
Axel Flörke (vorne, von links) bei der Eröffnung der Fotoausstellung „Mein Landsberg“ im Foyer
des Historischen Rathauses. Foto: Hollrotter

Genau so, wie sie sind
Die Fotoausstellung »Mein Landsberg« in der Rathausgalerie

Landsberg – „Ich gehe gerne
am Hauptplatz zum Brunnen
und schaue zu, wie das Was-
ser fließt“, sagt Bernhard und
lächelt die gut 70 Menschen
bei der Vernissage zur Foto-
ausstellung „Mein Landsberg“
im Foyer des Historischen Rat-
hauses an. Fotografin Saskia
Pavek hat ihn und 19 weitere
Menschen an deren Lieblings-
orten in der Lechstadt abge-
lichtet. Die ausdrucksstarken
Bilder sind noch bis zum 24.
April zu sehen.

So selbstbewusst wie Bernhard
stellten einige Fotomodelle ihre
Bilder vor: „Ich gehe dort gerne
spazieren, in der Nähe ist mei-
ne Mutter“, sagt etwa Christi-
ne zum Mutterturm. Und Hei-

demarie berichtet, dass sie das
Eis am Hauptplatz so gerne isst
– „das ist echt gut“. Für Kul-
turreferent Axel Flörke ist dieses
Selbstbewusstsein auf dem Foto
auch deutlich sichtbar: „Da läuft
einem das Wasser im Munde zu-
sammen“, meinte er angesichts
des Strahlens auf dem Foto, mit
dem Heidemarie vor ihrem Eis-
becher sitzt.

In seiner Eröffnungsrede wür-
digte Flörke die „tolle Idee“,
Menschen vor ihren Lieblings-
orten zu zeigen und dabei die
Personen in den Vordergrund zu
stellen. Vor allem, weil sich die
Menschen selbstbewusst so fo-
tografieren ließen, „wie sie sind
und nicht, wie sie sein wollen“,
betonte er. Für den Kulturrefe-

renten war die Foto-Führung
im Herbst 2021 „ein besonders
schönes Erlebnis“, als er die Fo-
tomodelle zu den Entstehungs-
orten der Bilder begleitete und
dabei Wissenswertes über Lands-
berg vermittelte. Eventuell wer-
de es ja nochmals so eine Füh-
rung geben. Flörke bedankte
sich bei Pavek sowie allen Mit-
wirkenden, allen voran die Orga-
nisatorinnen Nina Klusmeier und
Sabine Oberhäußer. Klusmeier
hatte die Ausstellung gemein-
sam mit Fotomodell und Bewoh-
nervertreterin Eugenia eröffnet.
Sie klang bei Gesprächen und
der groovig-jazzigen Musik der
beiden Dießener Stephan Eppin-
ger (Bass) und Bernd Hess (Gi-
tarre) aus. daho
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